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Hardy Langer - S ichtung

Sichtung, so der Ti te l d ieser Ausste l lung, der uns, a lso die
Bet rachter, g le i ch mi t e inbez ieht . Denn das Substant iv
S ichtung impl i z ie r t , dass es jemanden g ibt , der e twas
sichtet . Was ist das, das wir s ichten sol len? Was sehen wir
auf den Bi ldern Hardy Langers? Was zeigt er uns?

Die Malere i Hardy Langers is t v ie lsch icht ig . Se ine Arbei-
ten haben immer mehrere Ebenen, sowohl im Bi ldaufbau
als auch inhal t l i ch . Schauen wir uns den Bi ldaufbau an:
Of t i s t d ie Grund lage, d ie Idee zu e iner Arbe i t , e in rea l
ex i s t ie rendes B i ld , e ine er lebte Begebenhe i t , e in e inge-
fangener Augenbl ick oder aber auch ein Foto in einer Zeit -
schr i f t . S ie kennen das s icher auch, dass Ihnen eine Land-
schaft oder e in Foto plötz l ich ganz besonders vorkommt.
Der Bl ick ble ibt länger daran haften als übl ich. I rgendet-
was sche int daran außergewöhnl i ch zu se in . Und fas t
immer kann man gar nicht sagen, was dies ist . Solche Seh-
er lebnisse sammelt Hardy Langer. Er fotograf ier t d ie Ge-
gebenhei t , schneidet das Zei tschr i f tenbi ld aus oder prägt
s ich die S i tuat ion besonders gut e in. Genau wie Sie v ie l -
le icht auch, fragt er s ich: Was hat das mit mir zu tun? Was
verbinde ich damit? Warum beschäft igt mich diese Bege-
benhei t? Und diese Fragen nimmt er mi t in den Malpro-
zess. Das Gesehene wird aus dem ursprüngl ichen Kontext
genommen und bi ldet die Grundlage für die Malere i . Das
Format für d ie Arbei t i s t h ierbei bere i ts intu i t iv vorgege-
ben. Hardy Langer baut Rahmen und Leinwand genau in
der von ihm gewünschten Größe, der Größe, d ie für se ine
Bi ld idee die r icht ige is t . D ie ers te Ebene der Arbe i t ent -
s teht . H ierbe i beginnt er of t mit e iner Vorze ichnung mit
Kre ide. Ausgeführt wird die Arbei t dann in Acry l - und Öl-
fa rbe. Wicht ig i s t , dass a l les anatomisch und perspekt i-
v i sch st immig is t . Im Anschluss entsteht e ine neue Bi ld-
konstel lat ion durch das Hinzufügen von neuen Ebenen und
Bi lde lementen.

In der Ser ie „Schöner Wohnen” bi lden moderne Traumvi l -
len aus der g le ichnamigen Zei tschr i f t d ie Grundlage der
Bi lder. E infami l ienhäuser wie s ie s ich nicht jeder von uns
le is ten kann, wie s ie wenigen, d ie über die entsprechen-
den Finanzmitte l ver fügen, vorbehal ten s ind, aber v ie len

von uns a ls e rs t rebenswer t e rsche inen . Es s ind in Ste in
oder Beton verwirk l ichte Wohnträume, die keine Wünsche
offen lassen. Die archi tektonische Formensprache ist k lar
und geomet r i sch , rechte Winke l s ind vorher rschend, d ie
Fassaden gegl ieder t durch zahl re iche raumhohe Fenster,
d ie v ie l L icht in d ie Innenräume lassen und den Lebens-
raum der Bewohner nach draußen öf fnen . Se l t sam nur,
dass keine Bewohner für uns s ichtbar s ind. Und sel tsam,
wie s ich d iese Häuser t rotz der v ie len he l l e r leuchteten
Fenste r versch lossen ze igen und wie e in g l immender
Fremdkörper in der Umgebung wirken.

Was ist das für e ine Umgebung, in der diese Häuser ste-
hen? Was fügt der Maler a l s wei te re Ebenen hinzu? Auf
den ersten Bl ick sehen wir e ine Art Park landschaft : e ine
Rasenf läche, e ine Ter rasse, e inen Weg oder e inen Swim-
mingpool . Die Pf lanzen in diesem Park erscheinen uns bei
genauerer Betrachtung irgendwie sonderbar. Wo wachsen
solche Bäume und Sträucher? Oder wurden sie von einem
Gärtner bis ins Unkennt l iche zurückgestutzt? Gle ichzei t ig
bi ldet d ie Natur, von der wir uns fragen, ob s ie überhaupt
Natur i s t , e ine Ar t Bühne, e ine E inrahmung für das Ge-
schehen. Manchmal vers te l len uns Bäume oder ganze
Baumgruppen sogar den Bl ick .

Und noch etwas i r r i t ie r t . D ie dr i t te Ebene der Bi lder. Da
s ind diese Hunde, Dobermänner. S ie stehen vor den Häu-
sern, auf der Terrasse, an der Treppe oder auf dem Grün.
S ie s ind im Verhäl tn is zu Haus und Landschaf t groß. S ie
wi rken f lach , wie ausgeschn i t ten und aufgek lebt , wie
nacht räg l i ch auf das B i ld gesetz t . Bewachen s ie das
Grundstück, d ie Vi l la? Wir fühlen uns bedroht obwohl kei -
ner der Hunde e ine aggress ive Geste ze ig t . S ie schauen
aufmerksam in unsere R ichtung und bi lden mi t der ge-
he imnisvo l len Park landschaf t e ine Hürde vor d iesem
Traumhaus. Wir, d ie Betrachter, fühlen ein Unbehagen und
s ind uns n icht s i cher, Haben uns d ie Hunde bere i t s ent -
deckt? Intu i t i v wol len wi r n i cht auf d iesem Grundstück
stehen und hoffen, es t rennt uns ein Zaun von den Tieren,
d ie dieses se l tsam fasz in ierende Haus in diesem phanta-
st ischen Garten für uns unerre ichbar machen. Wie mag es
wohl den Bewohnern dieser Häuser gehen, abgeschottet
von der Außenwelt in ihrem ster i len Heim?
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Wiederkehrende Elemente in Hardy Langers jüngsten Bi l -
dern s ind der Yet i und der H i r sch . In se iner Arbe i t „Die
Selbstvert re ibung” sehen wir e inen unbekle ideten Mann,
der e inen kapi ta len Zwöl fender auf den Schul tern t rägt ,
auf uns zukommen. Mensch und Tie r nehmen fas t das
ganze Bi ld e in . Der Mann sche int , auch wenn nicht be-
sonders muskulös, sehr stark zu sein, denn offens icht l ich
trägt er das große, massige Tier fast mühelos. Er geht oder
s teht auf recht , d ie Last sche int ihn n icht sonder l i ch zu
drücken. Auch se in Ges ichtsausdruck macht uns nach-
denkl i ch . Traur ig schaut er uns an. Der Hi rsch, das kräf -
t ige Tie r, l i egt quer auf den Schu l te rn des Mannes. D ie
Vorderhufe hängen ausgest reckt herab. S ie b i lden e ine
Senkrechte und te i len das Bi ld mit t ig . Die l inke Bi ldhäl f te
wird dominier t vom Kopf des Hirsches und seinem impo-
santen Geweih. Die e inst majestät ische Ausstrahlung des
Tieres is t noch zu erahnen, auch wenn sein Kopf nun le i -
dend herabhängt . Geweih und Kopf sch immern golden .
Das Maul i s t geöf fnet . Hören wi r e inen le tz ten Schmer-
zensschre i? Oder is t das Tier bere i ts tot?

Links und rechts am Bildrand stehen Bäume und Sträucher,
d icht wie ein Vorhang. Hinter den Figuren öffnet s ich das
Grün und gibt wie zwischen zwei Vorhangbahnen den
Bl ick f re i auf e inen hel l e rs t rah lenden Bere ich , aus dem
der Mensch wohl gekommen sein muss. E ine Landschaft ,
ebenso dicht bewachsen aber von einer geheimnisvol len
Lichtquel le er leuchtet. Der Bi ldt i te l lässt uns sofort an die
Ver t re ibung Adams und Evas aus dem Parad ies denken.
Doch was ist das, das Paradies? Sol l d ieser Urwald, dieses
Dick icht das Paradies se in, der erst rebenswerte Ort? Oder
wi l l uns Hardy Langer auf e ine fa lsche Fährte locken?

Dass es s i ch um eine F lucht aus dem Parad ies hande l t ,
wi rd von e iner wei te ren Tatsache gestütz t : D ie Person
trägt auf den Schultern einen Hirsch, das hei l ige Tier der
Artemis, das könig l iche Tier des Mitte la l ters, das Tier der
Vergegenständl ichung der Seele im frühchr is t l i chen Bi ld-
vers tändnis und eben auch das Äquiva lent des E inhorns
a ls per fektem Lebewesen im Parad iesgar ten . In der jün-
geren Kunstgesch ichte kennen wi r den Hi rsch auf e iner
L ichtung oder in e iner Berglandschaft wie er mächt ig und
kräf t ig dasteht und se inen Brunf t schre i auss tößt . Der

Hirsch auf der Arbei t von Hardy Langer is t n icht mehr das
Symbol von Herrschaf t , Per fekt ion und Potenz . Er i s t e r-
legt , ge fa l len . Of fen b le ib t das Warum, denn wi r sehen
ke ine Verwundung des Tie rs. Auch t rägt der Mensch ja
ke ine Waf fe, a l le rd ings erkennen wi r e ine Ar t Kr iegsbe-
malung auf seinen Wangen. Hat er den Hirsch auf dem Ge-
wissen oder versucht er ihn zu retten? Warum trägt er das
„Paradies-Tier“ aus dem Paradies? Der Ti te l „Die Selbst -
vert re ibung” impl iz ier t , dass dieser Mensch aus eigenem
Antr ieb das Paradies ver lässt . Aber warum überhaupt ver-
lässt er den paradiesischen Ort? Viel le icht ist das Paradies
inzwischen auch nicht mehr das, was es einmal war. Wenn
dor t sogar schon d ie Hi r sche ste rben , lebt es s i ch dor t
nicht mehr unbeschwert . Mögl icherweise hat dieser Mann
das erkannt und ver läss t desha lb aus e igenem Antr ieb
se in b i sher iges Zuhause. Traur ig macht er s i ch auf den
Weg, auf die Suche nach seiner Zukunft .

Auch d ie Hi r sche im Bi ld „Das große Haus der L iebe”
haben ihre majestät ische Anmut ver loren. S ie t re iben leb-
los in e inem See, oder is t es e in Moor? Die Wasser f läche
l iegt in Dunkelheit unter Bäumen. Diese scheinen aus dem
Wasser zu wachsen . I s t es v ie l le i cht doch e ine über-
schwemmte Wiese? Nur das Rotbraun der H i r schkörper
und ihrer Geweihe hebt s ich aus dem Dunkel ab. Im Bi ld-
hintergrund, der die obere Hälfte der Bi ldf läche einnimmt,
sehen wir e in Haus. Dieses Gebäude und die di rekt davor
stehenden Bäume sind ganz im Licht . Welches L icht? fra-
gen wir uns, denn wo sol l hier im dunklen Wald eine Licht-
quel le se in? Auch werfen die er leuchteten Bäume keinen
Schat ten auf das Haus. Das Gebäude is t in e in küh les,
b läu l i ch sch immerndes He l l gehü l l t . Zuers t e rsche int es
uns wie e in L i chtb l i ck im Bi ld , doch etwas st immt h ie r
nicht . Die Wände neigen sich leicht nach vorne, die Wände
s ind he l l , d ie Fenste r aber dunke l . Was i s t das für e in
Haus, das große Haus der Liebe? Groß ist es zweife lsohne,
v ier Stockwerke und darüber lässt s ich ein Dachstuhl ver-
muten. Auch bre i t gebaut is t es, an den Mitte lbau mit der
Eingangstür schl ießen sich rechts und l inks die Sei tenf lü-
ge l mi t jewei l s mehreren Fenste rn an. Warum aber er-
st rahlt es in diesem kalten Licht , wo die Liebe doch etwas
Warmes sein sol l te, das uns Geborgenhei t g ibt? Und wer
mögen die Bewohner dieses Hauses se in?
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Zwei Personen bef inden sich in dieser Szene. Auf dem Weg
zum l inken Bi ldrand bewegt s ich e in dunkle Gesta l t . S ie
t rägt e ine Ar t Overa l l mi t Kapuze, wi r sehen e inen ge-
drungenen Körper, der fast schle ichend durch das Wasser
watet . Oder i s t es e in ganz mit Fe l l bedecktes, auf recht
gehendes Tier? So ähnl ich wie diese Gestal t wird in Über-
l ie ferungen der Yet i , der Schneemensch oder Bergmensch,
beschr ieben . E in Lebewesen zwischen Mensch und Tie r,
das einsam in der Wi ldnis lebt , menschenscheu, ganz mit
s ich und se iner Lebenswel t a l le ine. Wir können kein Ge-
s icht erkennen. Al lerd ings schaut er wohl in unsere Rich-
tung, kurz spät er zu der Person im Vordergrund des
B i ldes. Vorne rechts s i t z t e ine Frau auf e inem Steg , a l s
würde sie wie wir die Szene betrachten. Wir sehen sie von
hinten, s ie t rägt e ine dunkle Hose und einen dunklen Ka-
puzenpu l lover. S ie i s t von e iner wei te ren rätse lhaf ten
Lichtquel le beleuchtet . Der Innentei l der Kapuze, ihr lan-
ges, b londes Haar und ein erahnter Stre i fen ihrer Wange
sch immern im L icht . Hat d ie Gesta l t B l i ckkontakt zu ihr
aufgenommen? Was pass ier t zwischen den beiden? Wird
das wi lde Geschöpf gle ich für immer im Wald verschwin-
den? Oder haben die be iden in d iesem winz igen Augen-
b l i ck e inander erkannt , das Leuchten in den Augen des
anderen gesehen?

Der Yet i e rsche int auch auf Hardy Langers Arbe i t „S ich-
tung”. Wieder in e inem se l t sam er leuchteten Bi ld f leck
mitten im Wald. Er geht nach rechts, er läuft n icht hast ig ,
und er b l i ck t kurz in R ichtung des B i ldbet rachters. Zwi -
schen uns und ihm bef inden sich im Wald mehrere Wölfe.
S ie scheinen ihn, den Waldmensch, erwittert zu haben und
schauen neugier ig in seine Richtung. Nur einer von ihnen,
ganz vorne l inks am Bi ldrand, schaut aus dem Bi ld heraus
zu uns Betrachtern und nimmt uns so mit in diesen Mär-
chenwald, d ieses Dick icht aus wundersamen Bäumen und
Büschen, rö t l i ch-braunen, he l l - und dunke lgrünen Blät -
tern, Gewächsen und Stämmen. Hardy Langer wil l uns mit-
nehmen in se ine wundersame Bi lderwel t . Immer wieder
ste l l t er Bl ickkontakt zwischen den Protagonisten in se i -
nen Bi ldern und dem Bet rachter her. Der Yet i schaut zu
uns, nur e inen Moment, bevor er wieder verschwindet . Er
lässt uns i r r i t ie r t zurück. Genauso wie die v ie len se l tsa-
men Deta i l s in Hardy Langers Arbe i ten : d ie wunder l i che

farbgef leckte Hecke ; der bunte Regensch i rm mit ten im
Sommerp ickn ick ; d ie Jägers tände ohne Le i te r, d ie somi t
gänz l i ch nutz los s ind und t rotzdem sch immert e in L icht
aus ihnen; es stehen dre i davon auf e iner L ichtung – wer
beobachtet hier wen? Eine Figur bewegt s ich im Dickicht
auf der L ichtung oder is t es doch ein Moor, e in See? Wir
sehen Blätter an Bäumen, die in der Botanik völ l ig unbe-
kannt s ind, und Wolken, die bei näherer Betrachtung doch
keine s ind.

Lassen wir uns auf Hardy Langers Bi lder e in, eröf fnet s ich
e in zauberhaf tes Sp ie l mi t der Wi rk l i chke i t . Was sehen
wir? Ist es real? Fragt man den Künst ler, sagt er : Es is t ja
nur gemal t und nicht echt! Doch ersche inen uns Hardy
Langers Bi lderwelten auf den ersten Bl ick sehr echt . Erst
wenn wir uns länger als einen kurzen Augenbl ick Zeit neh-
men, eröf fnen s ich d ie v ie len se l t samen Deta i l s. Wi r e r-
kennen Unst immigkei ten, der Maler häl t uns zum Narren!
Gleichzeit ig eröffnet er uns neue Möglichkeiten. Er fordert
uns auf, uns mit dem, was wir sehen, ause inanderzuset-
zen, das Gesehene zu hinter f ragen und Zusammenhänge
neu zu denken. Hardy Langer eröf fnet uns in jedem seiner
Gemälde eine kleine Welt wie auf einer Theaterbühne. Und
er schaff t es, uns mit in diese, se ine Welt vol ler Geschich-
ten zu nehmen. Durch d ie B l i cke der Protagonis ten aus
dem Bi ld in Richtung der Betrachter bez ieht er uns di rekt
mi t e in . D ie St immung des Bi ldes spr ingt sofor t auf uns
über. Der Künst ler ze igt uns dabei genau den Moment, in
dem sich entscheidet , ob gle ich eine Katastrophe here in-
br icht oder auch nicht . Die Interpretat ionsmögl ichkei ten
s ind bewusst v ie l fä l t ig . Es g ibt n ie nur e ine S ichtweise,
immer ble iben mehrere Mögl ichkei ten offen.

Nehmen S ie s i ch Ze i t zur Bet rachtung der Arbe i ten von
Hardy Langer. Erkunden Sie se ine Wel ten. Und vie l le icht
nehmen Sie einen kle inen Moment aus einem Bi ld mit in
Ih re Wel t und sehen d iese dann mit neuen Augen. Vie l
Freude bei der S ichtung der Arbei ten von Hardy Langer.

Alexa Heyder M.A.



„Haus I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 150 cm
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„Haus XI I” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 150 cm



„Haus VI” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 210 cm
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„Haus IX” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 100 cm
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„Haus VI I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 120 cm
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„Haus XV” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 80 cm



„Haus XVI” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 80 cm
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„Haus XVI I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 80 x 100 cm
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„Der Pavi l lon” 2009, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 220 cm



„In the Neighbourhood I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 150 x 180 cm
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„In the Neighbourhood I I“ 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 140 cm
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„Die Selbstvert re ibung” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 140 x 180 cm
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„Das Herz des Wolfs” 2010, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 220 cm
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„Das große Haus der L iebe” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 190 cm
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„Zaunspr inger” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 110 x 140 cm
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„Morgendämmerung” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 140 x 190 cm
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„Begegnung” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 170 x 140 cm
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„Im Herbstwald” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 120 cm
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„In der L ichtung” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 120 cm
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„Sichtung” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 220 x 180 cm



„Yet i I” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 210 cm
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„Im Eis I I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 120 cm
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„Im Eis I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 120 cm



„Im Birkenwald“ 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 140 x 190 cm
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